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L i EbENsWERtE PRoV iNzHAUPtstAdt  
m it kLE iNEN mAckEN
Hannover

Warnung! Dieses Buch beinhaltet nicht alle Sehenswürdigkeiten 
Hannovers, es listet auch nicht immer alle Fakten auf, die womög-
lich wissenswert wären. Aber dafür erzählt es ein paar Geschichten, 
die Sie so ganz sicher in keinem anderen Stadtführer finden. Und es 
hat uns als Text- und Bildautoren eine große Freude gemacht, diese 
Stadt mal aus unserer Sicht zu beleuchten. Wir leben nun seit – zu-
sammengezählten – mehr als 100 Jahren in Hannover und sind im-
mer noch gerne hier. Klingt unglaublich, ist aber wahr! Seien Sie also 
gespannt auf einen Blickwinkel, der vielleicht nicht immer »politi-
cally correct« ist, dafür aber ungeschminkt und authentisch.

»Das Beste an Hannover ist die Auffahrt zur Autobahn«, ist so 
ein Satz, der in schöner Regelmäßigkeit bemüht wird, wenn es dar-
um geht, dem gängigen Vorurteil zu folgen, das – aus welchen Grün-
den auch immer – Hannover gerne an die letzte Stelle der deutschen 
Großstädte rückt. Mit anderen Worten: Hannovers Image ist nicht 
das beste, und keiner vermag so recht zu sagen, woran das wohl 
liegen könnte. Hannover gilt vielen als langweilig und spießig, und 
die Hannoveraner selbst als typisch norddeutsch-spröde und we-
nig weltoffen. Leider taugt auch das gerne mal nieselig-graue Wet-
ter nicht unbedingt dazu, Hannover auf den ersten Blick ins Herz 
schließen zu wollen.

Klar, im Jahr 2000 hat hier die Expo stattgefunden, jeder weiß, 
dass die Hannover Messe die größte Industriemesse der Welt ist und 
dass in Hannover (angeblich) das sauberste Hochdeutsch gesprochen 
wird, jeder hat auch schon mal vom Massenmörder und Polizeispit-
zel Haarmann gehört, aber das war es dann meistens auch schon. 
Und Hannover selbst müht sich zwar nach Kräften, muss aber im-
mer wieder erkennen, dass alles Streben nur wenig hilft, wenn dann 
kleine und größere Skandale der Image-Aufbesserung einen Strich 
durch die Rechnung machen: ein Exkanzler, der ausgerechnet Putin 
zum Freund hat, ein ehemaliger Bundespräsident, der Privates und 
Politisches nicht so ganz zu trennen vermochte, die Hells Angels, die 
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womöglich nicht nur das Rotlichtviertel kontrollier(t)en, der Be-
gründer eines unabhängigen Finanzberatungsunternehmens, das 
eine Vielzahl von Anlegern über den Tisch gezogen haben soll. Da 
reicht es dann auch nicht, dass Lena mal den Eurovision Song Con-
test gewonnen hat, die Scorpions mal Deutschlands Aushängeschild 
in Sachen Hardrock waren, Hannover 96 1954 Deutscher Fußball-
meister war, der »Bulli« seit 1956 in Hannover gebaut wird oder eine 
Drogeriekette aus Hannover zu den Marktführern gehört. Ganz zu 
schweigen von Deutschlands Ex-Porno-Queen Teresa Orlowski, 
die allerdings zugegebenermaßen auch eher wenig »Einblicke« in 
typisch hannöversche Qualitäten gezeigt hat.

Tatsächlich aber hat Hannover viel mehr zu bieten als nur das 
weltgrößte Schützenfest (und die dazugehörige Lüttje Lage, die jedes 
Trinkerherz höher schlagen lässt), Hannover hat auch einen größe-
ren Stadtwald vorzuweisen als New York und ist nicht ohne Grund 
zur grünsten Großstadt Deutschlands gewählt worden, mit einer ex-
zellenten Luftqualität. Ein gewisser Karl Jatho hat auf einer sump-
figen Wiese noch vor den Brüdern Wright den ersten Motorflug der 
Welt hingelegt (nun gut, es waren nur knappe 18 Meter und gerade 
mal 75 Zentimeter über dem Boden), Hannover war die erste Stadt 
des Kontinents mit Gasbeleuchtung und Standort der ersten Tank-
stelle in Europa. Bei der Grammophon ist die erste Schallplatte in 
Serie gegangen, bei der Hanomag wurde mit dem Kommissbrot das 
erste Fließbandauto in Deutschland gebaut und bei Telefunken ist 
das PAL-Farbfernsehsystem erfunden worden, die Hirnforschung 
am INI (International Neuroscience Institute) rangiert ebenso wie 
der Jazzclub unter den Top Ten weltweit.

Die Liste hannoverscher Firmen mit Weltruf ist lang, der frü-
here Intendant des Staatsschauspiels Alexander May hat aus den Na-
men sogar mal einen Rap gestottert: »Cococontinental, Bbbahlsen, 
Ppppelikan …« Keinesfalls zu vergessen sind dabei auch noch Appel 
(Feinkost), Geha (Füller), Läufer (Radiergummis), Sprengel (Scho-
kolade), Varta (Batterien) und schließlich VW-Nutzfahrzeuge. Im 
Übrigen hat ausgerechnet Karl Marx die Stadt gegenüber London 
gelobt, als er Hannovers Parks als »viel geschmackvoller angelegt« 
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bezeichnete, und das will ja wohl was heißen! Und Hannovers Da-
da-Künstler Kurt Schwitters hat sich zu dem Satz verstiegen: »Es 
ist wahr, dass Hannover stark zurückgeblieben ist, aber es hat alles 
wieder aufgeholt.«

Hannover gilt auch als die »Hauptstadt des Krautrocks« und 
hat immerhin eine eigene Tatort-Kommissarin, aus Hannovers 
Schauspielschule kommen so bekannte Namen wie Katja Riemann, 
Ulrike Folkerts, Matthias Brandt. An der Hochschule für Musik und 
Theater lehrt der weltbekannte Pianist Igor Levit. Auch mit großen 
Namen früherer Zeiten vermag Hannover durchaus zu punkten, mit 
den Schauspielern Grethe Weiser, Theo Lingen, Dieter Borsche, den 
Schriftstellern Karl Jakob Hirsch, Ernst Jünger, Karl Krolow, Her-
mann Löns, Hoffmann von Fallersleben, den Philosophen Hannah 
Arendt und Theodor Lessing, den Politikern Hindenburg, Noske, 
Schumacher, der Pilotin Elly Beinhorn, der Tänzerin Mary Wigman. 
Wilhelm Busch hat an der Polytechnischen Hochschule Maschi-
nenbau studiert, nur wenige Kilometer südlich von Hannover, in 
Springe, hat Heinrich Göbel vielleicht sogar die Glühbirne erfun-
den, in der Werkstatt von Ernst Bandel in der Eisenstraße 1 ist das 
Hermanns-Denkmal gebaut worden (in Einzelteilen natürlich), im 
Café Kröpcke haben sich Erich Maria Remarque und Kurt Schwit-
ters getroffen, im Weinhaus Wolf hat Gottfried Benn seine Gedichte 
geschrieben. Und John Kay, der spätere Sänger der amerikanischen 
Rockband Steppenwolf, war Schüler der hannoverschen Waldorf-
Schule (damals hieß er allerdings noch Joachim Fritz Krauledat)!

Ärgerlich ist allerdings, dass die Gottfried Wilhelm Leibniz 
Universität dem Andenken des Universalgelehrten nicht universell 
nachkommt, sondern sich heute – nach einer kurzen Hochzeit mit 
dem Soziologen Oskar Negt, dem Germanisten Hans Mayer und 
dem Psychologen Peter Brückner  – eher wieder zu einer techni-
schen Universität zurückentwickelt. Aber vielleicht muss das auch 
so sein in einer Stadt, die mal der Königssitz eines Vereinten König-
reiches von Hannover und England war – und das dann versemmelt 
hat, nur weil die Hannoveraner keine Frau als Thronfolgerin haben 
wollten.
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Aber trotz alledem und von allen möglichen Macken mal ganz 
abgesehen: Irgendwie ist Hannover doch auch ganz schön cool! So 
ist es auch kein Wunder, dass Hannover unter den zehn entspann-
testen Städten weltweit aufgeführt wird. Und jeder, der sich auf 
Hannover mal etwas länger einlässt, wird das nur bestätigen können. 
Genauso wie die Tatsache, dass die Hannoveraner eigentlich auch 
ganz nett sind – und es stimmt nicht wirklich, wenn böse Zungen 
behaupten, dass man sich samstags nur mal eine halbe Stunde in die 
Markthalle stellen muss, um alle Einwohner gesehen zu haben.

Allerdings eröffnet dieses »Jeder-kennt-hier-jeden« auch unge-
ahnte Möglichkeiten, wie die Chance, Deutschlands bis vor kurzem 
dienstältesten Oberbürgermeister (Herbert Schmalstieg, von 1972 
bis 2006) persönlich am Mittellandkanal vorbeiradeln zu sehen oder 
Deutschlands einziges lebendes Steifftier, den »Totalkünstler« Timm 
Ulrichs, zu treffen. Apropos Kunst, Kurt Schwitters hat es auf den 
Punkt gebracht: »Hundekrankheiten bekommt der Hannoveraner 
nie! Das ergibt keinen Sinn, aber es erzeugt Weltgefühl. In Hanno-
ver sind weite Gedankensprünge erlaubt, dichterische Leistung und 
gefährliche Geistesblitze liegen eng beisammen.« Oder so ähnlich 
jedenfalls. In diesem Sinn wünschen wir Ihnen viel Spaß in und mit 
unserer Stadt, in der der (Leibniz-)Keks nur echt ist, wenn er genau 
52 Zähne hat.

Hannover in Kürze
Bevölkerung: rund 543.000 Einwohner (Stand: März 2021)
Status: Landeshauptstadt von Niedersachsen
Lage: am südlichen Rand der norddeutschen Tiefebene zwischen 
Lüneburger Heide und Harz, gerade mal 55 Meter über dem Meeres-
spiegel
Ausdehnung: etwa 205 Quadratkilometer

Einführung Stadt
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tREffPUNkt »UNtERm scHWANz«
Hauptbahnhof

Viele Bahnhofsgebäude sind in den letzten Jahren stilvoll restauriert 
worden und prägen jetzt als lebendige Kulisse das Stadtbild – Han-
novers Hauptbahnhof gehört ohne Frage zu diesen Schmuckstücken, 
die Verbindung von historischer Fassade und modernem Innenleben 
ist gelungen.

Auch sonst kann der Bahnhof mit beeindruckenden Fakten auf-
warten: Zwischen 1876 und 1879 als »Durchgangsbahnhof« angelegt, 
gehört er heute mit 640 Zügen täglich zu den Bahnhöfen der Kate-
gorie 1. Der Durchgangsbahnhof war allerdings auch lange Zeit ein 
städtebauliches Problem, da die Bahnlinie die Stadt in zwei Hälften 
teilte, die repräsentative Innenstadt auf der einen Seite, auf der ande-
ren die wie »abgehängt« wirkende Oststadt, die als einzige Attrak-
tion das Gefängnis aufweisen konnte. Das hat sich nun schon lange 
geändert. Das Gefängnis ist verlegt und die Oststadt und List bevor-
zugte Wohngegenden alternativ-bürgerlicher Hannoveraner.

Dennoch hat sich der Bahnhof so etwas wie einen typischen 
Charme bewahren können, das beginnt schon mit dem Reiterstand-
bild vor dem Haupteingang. Das Ernst-August-Denkmal zu Ehren 
des Kurfürsten und Königs wird von den Hannoveranern gern als 
Treffpunkt genutzt, die Verabredung heißt dann: »Wir treffen uns 
unterm Schwanz.« Und die Inschrift auf dem Granitsockel gilt als 
Beispiel für den »hannoverschen Genitiv«: Dem Landesvater sein 
treues Volk. Wem sein treues Volk? Dem Landesvater seins. Wobei 
natürlich der Bildhauer in Wirklichkeit nur den Punkt hinter dem 
Landesvater vergessen hat.

Übrigens: Von seiner Aufstellung 1861 an überstand das Denk-
mal Bahnhofsneubau und zwei Weltkriege, auch einen kurzfristigen 
Umzug zum Leineschloss, als die U-Bahn gebaut wurde. Dann aber 
stand eine Generalsanierung an, dafür wurde der 140 Kilogramm 
schwere Kopf der Figur abgetrennt – Ernst August wurde geköpft. 
Nach der Rückkehr aus dem Ausbesserungswerk erhielt der König 
seinen Kopf zurück. Ein ähnliches »Versehen« wie bei der Inschrift 
ist auch bei der Namensgebung der Fußgängerunterführung passiert, 
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die seit 1986 vom Kröpcke unter dem Bahnhof hindurch zum Rasch-
platz führt: die »Passerelle« – nur dass Passerelle eigentlich mit »klei-
ner Überweg« zu übersetzen wäre. Eben diese Passerelle war lange 
Zeit eine der umstrittensten Errungenschaften der Landeshauptstadt, 
eng, dunkel und mit tief hängender Betondecke, eine No-go-Area 
vor allem nachts. Inzwischen ist alles fein umgebaut und restauriert, 
die Läden sind vermietet, das Leben ist eingezogen und konsequen-
terweise heißt die Unterführung nun auch Niki-de-Saint-Phalle-Pro-
menade – zu Ehren der französischen Künstlerin und hannoverschen 
Ehrenbürgerin. So kommt auch die von Stefan Schwerdtfeger und 
Diether Heisig geschaffene Skulptur von »Nessie«, die nicht aus dem 
Loch Ness, sondern hier mitten in Hannover aus dem Asphalt auf-
taucht, wieder gut zur Geltung.

Erst hinter dem Bahnhof wird wieder deutlich, was passiert, 
wenn eine an sich liebenswerte Provinzgroßstadt mit Macht versucht, 
durch Hochhäuser aufzufallen  – vor allem die Betonbausünde des 
Bredero Hochhauses aus den 1970er-Jahren ist auch durch aufwendi-
ge Renovierung nicht ungeschehen zu machen.

Dagegen ist die Tatsache, dass dem Bahnhof zwei Gleise fehlen, 
ein durchaus sympathisches Kuriosum  – als 1879 ein neues, groß-
artiges Empfangsgebäude im Neo-Renaissance-Stil gebaut wurde, er-
hielten auch fünf der sieben Durchgangsgleise neue Überdachungen 
aus Stahl, zwei Gleise – nämlich 5 und 6 – verliefen dazwischen ohne 
Bahnsteig und ohne Überdachung. Die breite Lücke sollte einem bes-
seren Abzug des Lokomotivendampfes zwischen den Hallendächern 
dienen. Der Wiederaufbau nach dem Krieg hielt sich dann an die alte 
Anlage, mit vier zusätzlichen Gleisen  – nur die Gleise 5 und 6 ent-
fielen!

Erlauben Sie sich doch mal den kleinen Scherz und fragen Sie einen 
Passanten oder Bahnbeamten, wie man zu den Gleisen 5 und 6 ge-
langt.



Nessie taucht auf in der 
Einkaufspassage unterm 
Hauptbahnhof 


